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Schulz-Sander: Jahrbuch der Schulent¬
wicklung Band 8. Daten, Beispiele und
Perspektiven. Weinheim/München: Ju¬
venta 1994. 460 S., DM 58,-.
Mit 460 Seiten stellt der Band 8 des „Jahr¬
buchs der Schulentwicklung", das seit
1980 alle zwei Jahre herausgegeben wird,
die in dieser Reihe bisher umfangreichste
Bestandsaufnahme wesentlicher Kennzei¬
chen der aktuellen Schullandschaft dar.
Am bisherigen Aufbaumuster des Jahr¬
buchs wurde festgehalten. Entsprechend
wird der Leser mit einer Reihe eigenstän¬
diger Beiträge konfrontiert, die einander
thematisch unterschiedlich nahe stehen.
Der Abfolge einzelner Artikel vorange¬
stellt werden die Ergebnisse der neuesten
Repräsentativbefragung der Bevölkerung
zu aktuellen Themen der Bildungspolitik.
Über diese ebenfalls im Zweijahresab-
stand seit 1979 vom Institut für Schulent-
wicklungsforschung (IFS) durchgeführte
Erhebung und die anschließende Daten¬
analyse werden die Jahrbücher seit 1980
formal und inhaltlich miteinander ver¬
klammert. Der Ergebnisspiegel ist daher
Momentaufnahme und Veränderungsan¬
zeiger zugleich. Abgeschlossen wird der
Band durch ein ausführliches Literatur-
und Stichwortverzeichnis.
Die Daten der IFS-Umfrage wurden
von M. Kanders analysiert und doku¬
mentiert (S. 13-55). Da 1991 erstmals
auch die Bürger in den neuen Bundeslän¬
dern befragt worden waren, konnte die
zeitreihenanalytische Auswertung der Er¬
gebnisse diesmal entsprechend erweitert
werden. Zentrale Ergebnisse der Daten¬
analyse lauten:
(a) Das Aspirationsniveau der Eltern
bezüglich des Schulabschlusses für ihre
Kinder stagniert auf hohem Niveau. Das
gilt auch für den Osten, wenngleich die
Berufsabschlußerwartungen dort insge¬
samt zurückhaltender formuliert und be¬
rufliche Bildungsgänge häufiger bevor¬
zugt werden als im Westen. Auffallend ist
die geringe Attraktivität der Hauptschule
sowohl hinsichtlich der Verwertungsper¬
spektive des Schulabschlusses als auch der
Zufriedenheit mit dieser Schulart allge¬
mein.
(b) Die Umstrukturierung des DDR-
Bildungssystems nach westdeutschem
Muster findet bei der Bevölkerung in den
neuen Ländern noch weniger Zustim¬
mung als 1991. Der Verfasser führt hier
eine erfahrungsbedingte Nostalgie sowie
eine generelle Unzufriedenheit mit der
augenblicklichen wirtschaftlichen Situa¬
tion als mögliche Ursachen für den Mei¬
nungswandel an. Demzufolge verwundert
es auch nicht, wenn sich die sehr hohen
Zufriedenheitswerte mit dem neuen
Schulsystem von 1991 inzwischen relati¬
viert und an das Niveau der Westdaten
angepaßt haben.
(c) Festzustellen ist ein Trend zur Ent-
solidarisierung im Westen. Er läßt sich
ablesen an einer merklich abnehmenden
Befürwortung von Schüler-BAföG, einer
breiten Bildung für alle sowie von Arbei¬
terkinderförderung. Für die Privatisie¬
rung von Bildungskosten sprechen sich
vor allem Nichtschülereltern sowie (para¬
doxerweise?) bildungsfernere Gruppen
aus.
Über diese wesentlichen Ergebnisse
hinaus umfaßt die Dokumentation der
Datenanalyse zahlreiche interessante,
Stichproben und Kategorien differenzie¬
rende Aufschlüsselungen und Verglei¬
che.
Eine die Ergebnisse der Ost-Umfrage
erweiternde und vertiefende Auseinan-
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dersetzung unter Einschluß einer eigen¬
ständig durchgeführten Befragung von
nahezu 13000 Lehrern, Eltern und Schü¬
lern liefert der Beitrag „Aspekte der ak¬
tuellen Schulentwicklung in den neuen
Ländern" von H. Weishaupt/P. Zedler
(S. 395-429). Der Zusammenhang zwi¬
schen veränderten politisch-ökonomi¬
schen Rahmenbedingungen und den Ent¬
wicklungsaussichten eines weitgehend
vom Westen übernommenen Schulsy¬
stems wird von den Autoren deutlich her¬
ausgearbeitet. Als negative Aspekte die¬
ses Zusammenhangs greifen sie auf, daß
Arbeitsmarktpolitik über schulpolitische
Maßnahmen betrieben wird (Einschrän¬
kung von Betreuungsangeboten verrin¬
gert die Beschäftigungschancen vor allem
von Frauen), daß ein sich ausweitender
freier Wohnungsmarkt die registrierbare
soziale Segregation der Bevölkerung und
somit bereits feststellbare regionale Diffe¬
renzen des Schulwahlverhaltens noch ver¬
stärken wird, daß durch den starken Ge¬
burtenrückgang zahlreiche Schulen von
Schließung bedroht werden. Als Gegen¬
mittel empfehlen die Verfasser, die nach¬
weisbar immer noch hohe Reformbereit¬
schaft im Osten im Hinblick auf eine
„reformorientierte innere Stabilisierung
der Schulsysteme" durch Strukturmaß¬
nahmen zu unterstützen. Dazu zählen sie
den Ausbau von Ganztagesangeboten,
eine verbesserte Durchlässigkeit zwischen
den Bildungsgängen, eine verstärkte Mit¬
wirkung von Eltern und Lehrern sowie die
Schaffung kleinerer, wohnortnaher, die
Bildungsgänge betreffend ausgewogener
Schulangebote.
Daß Strukturmaßnahmen auf dem Hin¬
tergrund ,,steigende[r] Anforderungen an
die Leistungen des Schulsystems bei zu¬
gleich wachsenden Finanzierungsproble¬
men" (S. 10) auch im Westen bedacht
werden müssen, zeigt u. a. der Beitrag von
H. Budde/K. Klemm „Zur Entwicklung
der Bildungsfinanzierung: Stagnierende
Bildungsausgaben - Privatisierung - Auf¬
gabenreduzierung" (S. 99-123). Die Au¬
toren mahnen an, daß bis etwa Mitte der
90er Jahre die Zinszahlungen des Bundes
die Höhe der Bildungsausgaben über¬
schreiten dürften. Dazu kommt, daß stei¬
gende Belastungen insbesondere der Län¬
deretats mit der Tatsache kollidieren, daß
die Länder im langjährigen Durchschnitt
ca. drei Viertel der Bildungsausgaben tra¬
gen. In der Folge sei einerseits ein An¬
schwellen der Privatisierungsdebatte, an¬
dererseits eine Strategie der Aufgabenre¬
duzierung und Aufgabenauslagerung er¬
kennbar. Letztere zeige, erstmals orien¬
tiert über die Ergebnisse des Kienbaum-
Gutachtens in Nordrhein-Westfalen
(Jean production"), auch bereits Wirkun¬
gen. Gefährdet sind Differenzierungsan¬
gebote, Klassenteilungen, Förderunter¬
richt usw. Auslagerungsmöglichkeiten
bieten Musikschulen, Sportvereine,
Nachhilfeinstitute usw. Die Verfasser
warnen in diesem Zusammenhang zu
Recht vor der möglichen Verschärfung so¬
zial selektiver Prozesse, die sich aus der
Abhängigkeit von Bedarf, Preisen und so-
zialisationsbedingter Nähe zu den Ange¬
boten ergeben könne.
Mit einem Teilaspekt einer nach be¬
triebswirtschaftlichen Effizienzkriterien
begutachteten Schule befaßt sich auch der
Beitrag von K. Klemm „Bildungszeit: Ge¬
schenkte Zeit - Geraubte Zeit"
(S. 125-141). Der Autor bemüht sich um
eine schultheoretische Präzisierung des
Zusammenhangs von Zeit und Schule un¬
ter besonderer Berücksichtigung der ak¬
tuellen Debatte um die Länge der gymna¬
sialen Schulzeit. Die Analyse erfolgt mit
Hilfe der Schulfunktionen nach H. Fend
(Qualifikation, Selektion, Legitimation),
die der Verfasser um die „Absorptions¬
funktion" ergänzt. Gemeint ist damit der
arbeitsmarktregulierende Effekt einer
Schulzeitverkürzung: Verringerte Pro¬
duktionskosten bei gleichzeitig erhöhter
Lebenszeit des „Produkts" ergeben eine
„ökonomische Traumkombination". Um
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die Förderung eines Menschentypus zu
verhindern, „für den Tempo alles und
Muße nichts ist" (S. 138), schlägt der Au¬
tor eine veränderte Jahrgangsstufe 11
(Wahlmöglichkeiten: Auslandsaufent¬
halt, Praktikum, Auffrischungskurse,
Überspringen der Klasse 11) vor und plä¬
diert für Möglichkeiten einer integrativen
statt additiven Doppelqualifikation
(Oberstufe + Vollzeitberufsschule bzw.
duales System) in der Sekundarstufe IL
Den letztgenannten Vorschlag betref¬
fend, besteht ein Bezug zum Beitrag von
R. Hansen/C. Krampe/U. Lehmpfuhl/
H. Pfeiffer/R. Schulz „Von der Fachar¬
beiterlücke zur Ausbildungskrise und zu¬
rück? Stagnation und Perspektiven der
beruflichen (Erstaus-)Bildung in der Bun¬
desrepublik Deutschland" (S. 143-204).
Um die sich abzeichnende Facharbeiter¬
lücke abzuwenden, sei neben Grundsatz¬
entscheidungen von Politik und Wirt¬
schaft ein Maßnahmenbündel erforder¬
lich, das ebenfalls die Vermeidung von
Doppelqualifikationen in der Sekundar¬
stufe II einschließt. Zudem seien eine hö¬
here Durchlässigkeit der beruflichen Bil¬
dungsgänge, eine curriculare und didakti¬
sche Reform der Berufsschule sowie
Strategien gemeinsamen Handelns vor
Ort (z.B. Verbundsysteme) anzustreben.
Andernfalls sei unter dem Deckmantel
der Konjunkturkrise ein Strategiewechsel
in Richtung Jean production" zu befürch¬
ten. Eine bereits bestehende Benachteili¬
gung von Arbeiterkindern, Ausländern
und Frauen sowie regionale Nachteile
würden so fortgeschrieben und der Ver¬
drängungswettbewerb bei der angestreb¬
ten Qualität des Schulabschlusses auf Ko¬
sten niedrigwertiger Schulabschlüsse wei¬
ter angeregt.
Einem weiteren Aspekt der aktuellen
Schulstrukturkrise widmen sich H. G. Ap-
pel/E. Rösner unter dem Titel „Schulen
im Verbund" (S. 57-98). Aufgrund der
anhaltenden Hinwendung zu anspruchs¬
volleren Bildungswegen bei gleichzeitiger
Abkehr von der Hauptschule entsprächen
die vorhandenen Schulangebote vieler¬
orts nicht mehr der lokalen Nachfrage.
Bedarfsorientierte flexible Verbundsy¬
stemeböten hier neben einer verbesserten
Wirtschaftlichkeit vor allem pädagogisch¬
soziale Vorteile (höhere Durchlässigkeit,
verstärkte Kooperation und Entwick¬
lungsbereitschaft). Die Verfasser führen
diesbezüglich auch zahlreiche empirische
Belege an und betonen, daß eine Überle¬
genheit der integrierten Gesamtschule als
Zielmodell nicht nachzuweisen sei.
Möglichkeiten der Schulentwicklung
beleuchten auch C. Burkard/H.-G.
Rolff mit ihrem Beitrag „Steuerleute auf
neuem Kurs? Funktionen und Perspekti¬
ven der Schulaufsicht für die Schulent¬
wicklung" (S. 205-265). Eine umfas¬
sende Sichtung der Schulaufsicht in Eu¬
ropa ergibt nach Ansicht der Verfasser,
daß die Qualitätssicherung schulischer
Arbeit durchgehend im Mittelpunkt di¬
verser Steuerungsaktivitäten stehe. Zu
beobachten sei eine Verlagerung schul-
aufsichtlicher Arbeit weg vom einzelnen
Lehrer und hin zur Schule als Organisa¬
tion (Systemberatung). Dabei vollzieht
sich die Entwicklung der Schulaufsicht in
den Strukturen und Traditionen der jewei¬
ligen Bildungssysteme. Das zeigt sich
auch in Deutschland, wo sich etwa in Bay¬
ern die Reformbemühungen auf eine Be¬
tonung der Beratungsfunktion beschränk¬
ten, während die Innovation der Schulauf¬
sicht in Hessen (Öffnung der Schule)
und Nordrhein-Westfalen (Schulentwick¬
lung/Selbstevaluation) wesentlich weiter
gehe, in Bremen sogar auf die Einrichtung
der Schulaufsicht als unabhängige Institu¬
tion hinauslaufe. Als offene Frage be¬
trachten die Autoren allerdings, ob die
Trennung der Funktionen Beratung,
Schulentwicklung, Evaluation von der
Schulaufsicht - und im Gefolge die Eta¬
blierung zentraler Testbehörden und
kommunaler Personalwirtschaft - päd¬
agogischen Ansprüchen genügen kann.
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K.-O. Bauer/A. Kopka betrachten un¬
ter der Überschrift „Vom Unterrichtsbe-
amten zum pädagogischen Profi - Lehrer¬
arbeit auf neuen Wegen" (S. 267-307)
das schulische Innovationspotential von
der Lehrerseite und stellen Zwischener¬
gebnisse ihres von der Deutschen For¬
schungsgemeinschaft (DFG) finanzierten
Projekts vor. Die qualitativ angelegte Stu¬
die (gezielte, theoretisch begründete Aus¬
wahl von Fällen in Anlehnung an die
„grounded theory" von Glaser/Strauss;
teilnehmende Beobachtung, Leitfadenin¬
terviews, informelle Gespräche) hat bis¬
her zur Herausarbeitung von fünf zentra¬
len Dimensionen eines professionellen
Lehrerhandelns geführt (soziale Struktur,
Interaktion, Sprache/Kommunikation,
Gestaltung, Hintergrundarbeit), die je¬
weils über einen Kranz einzelner Teilkom¬
petenzen (z.B. soziale Struktur: Selbstor¬
ganisation ermöglichen und fördern, Kon¬
takt und soziale Bindung aufbauen,
Leitung und Führung übernehmen, Klein¬
gruppen bilden und anleiten) inhaltlich
bestimmt werden. Die Verfasser betonen,
daß Professionalisierung neben der Be¬
herrschung der handwerklichen Seite des
Lehrerberufs auch eine Entwicklungsbe¬
reitschaft voraussetze, die sie unter den
Stichworten Supervision, Kooperation,
forschender Habitus beschreiben. Der
Leser fühlt sich an Veränderungsansprü¬
che der Aktionsforschung in den 70er Jah¬
ren erinnert. Ob sich hier andeutet, daß
eine nahezu vergessene Tradition in ge¬
wandelter Form neu belebt werden
kann?
Dem aktuellen Thema „Gewalt in der
Schule - Empirische Befunde und Deu¬
tungen" (S. 355-393) wenden sich S.
Hornberg/D. Lindau-Bank/P. Zimmer¬
mann zu. Die empirische Datenlage unter
Einschluß der neuesten IFS-Umfrage
wird dahingehend gedeutet, daß zur me¬
dienwirksamen Dramatisierung aktiver
Gewalt ebensowenig Anlaß bestehe wie
zur Verharmlosung, da sich zumindest
eine Zunahme der Gewaltbereitschaft
verzeichnen lasse. „Die Schule ist nicht
der Ort, an dem Gewalt in erster Linie
entstellt, sondern ein Spiegel dessen, was
in unserer Gesellschaft allgemein ge¬
schieht"^. 386). So richtig dieser Satz ist,
so fade bleibt der Nachgeschmack ange¬
sichts der Tatsache, daß die von den Au¬
toren dokumentierten Vorschläge der Ge¬
waltkommission vor allem auf verhaltens-
modifikatorische Maßnahmen mit dem
Ziel einer Stabilisierung der Institution
Schule bauen. Zu Recht wird daher auch
die grundsätzliche Frage nach der Quali¬
tät von Schule (Schultheorie) aufgewor¬
fen, die im Zusammenhang mit der Schul-
entwicklungsdebatte gern übersehen
wird.
Schließlich ist auf den Beitrag „Infor-
mationstechnische Bildung in allgemein¬
bildenden Schulen - Stand und Perspekti¬
ven" (S. 309-353) von M. Lang/
R. Schulz-Zander hinzuweisen. Unter
Einbezug empirischer Daten wird der
Schluß gezogen, daß das Fach Informatik
in der Krise stecke, während die Compu¬
ternutzung in den einzelnen Fächern stei¬
ge. Die Informatik-Didaktik werde so
zunehmend gezwungen, den unverzicht¬
baren Anteil des Faches an der Allge¬
meinbildung herauszuarbeiten. Kritisch
beleuchtet werden nach wie vor beste¬
hende geschlechtsspezifische Unter¬
schiede (Mädchen haben im außerschuli¬
schen Bereich deutlich geringere Zu¬
gangsmöglichkeiten zum Computer und
verfügen über einen signifikant niedrige¬
ren Vorkenntnisstand), das Problem einer
mangelnden informationstechnischen
Qualifikation der Lehrkräfte sowie die zu
geringe Nutzung neuerer Technologien
(Vernetzung, Telekommunikation, Multi¬
media) hinsichtlich einer verbesserten
Selbstorganisation von Lernprozessen.
Gefordert wird daher ein verstärkter Dia¬
log zwischen Informationstheorie und
Medienerziehung.
Betrachtet man den Gesamtaufbau des
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Jahrbuchs, so fällt auf, daß die einzelnen
Beiträge für sich den Leser zwar kompe¬
tent informieren; jedoch Fragestellungen,
die die einzelnen Themen verbinden,
wichtigen Gesichtspunkten, die die
Schulentwicklung als ganze betreffen,
wird nicht nachgegangen. Solche Fragen
könnten etwa lauten: Was lehrt uns die
Schulentwicklung im Osten grundsätzlich
über den Zusammenhang von Politik,
Ökonomie und Schulreform? Birgt die
Autonomisierungsdebatte in ihren unter¬
schiedlichen Facetten nicht auch die Ge¬
fahr, daß schulpolitische und pädagogi¬
sche Argumente im Interesse einer öko¬
nomischen Zielsetzung instrumentalisiert
werden (Jean production", Jean qualifi-
cation")! Verschwindet mit der Priorisie-
rung effektiver Zeitnutzung neben der
Muße nicht auch die Möglichkeit zur kri¬
tischen Distanznahme? Sind die am mei¬
sten Beschäftigten - unabhängig davon,
wie sehr sie neuere Technologien nutzen -
nicht letztlich die Angepaßtesten? Ist das
Wiederaufleben der Professionalisie-
rungsdebatte eventuell nur eine geschickt
getarnte Individualisierungsstrategie zur
Kompensation von Sparmaßnahmen?
Hat die Tatsache, daß sozial ohnehin be¬
nachteiligte Jugendliche am meisten von
der Strukturkrise des Bildungssystems be¬
troffen sind, nicht auch etwas mit dem
Gewaltphänomen zu tun? - usw. Gerade
hierzu wäre ein Daten, Fakten und Ein¬
sichten verbindender Kommentar erfor¬
derlich, der Grundsatzprobleme in ihrem
Kontext behandelt, anstatt sie weitgehend
zerstückelt in einem beliebig erscheinen¬
den Baukastensystem abzulegen, das den
Titel „Jahrbuch der Schulentwicklung"
trägt. Zugunsten eines solchen Kommen¬
tars könnten im übrigen sinnvolle Kürzun¬
gen der Einzelbeiträge vorgenommen
werden, z.B. bei ausgreifenden histori¬
schen Rückblicken, oder der breiten Dar¬
stellung theoretischer Modelle, die der
Leser in der einschlägigen Fachliteratur
ohnehin präziser beschrieben findet. Zu
selten wird im übrigen auf den Zusam¬
menhang einzelner Beiträge mit solchen
in früheren Jahrbüchern verwiesen. Die
Tatsache, daß das Jahrbuch selbst eine
Entwicklung demonstriert, die man z.B.
mittels eines integrierten Stichwortver¬
zeichnisses unter Schlagworten wie Schul¬
politik, Benachteiligung, Professionalisie-
rung, Systemberatung nachvollziehen
könnte, kommt so zu wenig zur Geltung.
Unverbunden bleiben die einzelnen Bei¬
träge auch darin, daß Stichworte zumeist
nicht über einen Einzelbeitrag hinaus ver¬
weisen. Im ersten „Jahrbuch der Schul¬
entwicklung" (1980) bestimmten Rolff
und Tillmann den Gegenstand und das
Erkenntnisinteresse der Schulentwick-
lungsforschung auch dahingehend: „einen
Beitrag zur Ausfüllung einer Theorie der
Schule zu leisten, die auf Erklärung des
Implikationsverhältnisses von Schule und
Gesellschaft ausgerichtet ist" (S. 243).
Wäre es nicht eine lohnende Entwick¬
lungsaufgabe des Jahrbuchs, zukünftig
durch einen fortlaufenden Kommentar in
diesem Sinne die einzelnen Jahrbücher zu
ergänzen und über die regelmäßige IFS-
Umfrage hinaus zu verbinden?
Dr. Heinz Lehmeier
Am Wald 2, 85132 Sappenfeld
Ewald Terhart / Kurt Czerwenka / Karin
Ehrich / Frank Jordan / Hans Joachim
Schmidt: Berufsbiographien von Lehrern
und Lehrerinnen. Frankfurt a.M./Bern:
Lang 1994. 283 S., DM 89,-.
In der Lehrberufsforschung haben sich
seit den 70er Jahren zwei Forschungskul¬
turen entwickelt, die ihren Gegenstand
und ihre Beziehung zueinander höchst un¬
terschiedlich definieren. Beide Kulturen
haben sich bisher eher ignoriert und, von
Klammerhinweisen abgesehen, Berüh¬
rungen miteinander tunlichst vermieden.
Mit der vorliegenden Studie ist nun inso¬
fern ein Wandel eingetreten, als an ihr
